
Erinnerungen

Die Wiedergeburt des Breyeller Sees
Erinnerungen an die Entschlammung der Netteseen, die vor 40 Jahren begann

Diesen Beinag hat uns Di-
p lo m-Ingen ieur Ro b ert Ue be r-
holz zar Verfigung gestelb. Er
ist in Breyll aufgewachten und
lebt heute in St, Augustin, Sein

Vdter tuat Chef do Strafen-
meicerei ds Landschafm,er-

bandes; das Ebernhatts an d.er

Lobbericber StraJle musste spä-

ter dem Aubau fur Land-
xratle 1j5 zur Autobahn 61

weichen.

A1s jungcr Bauassessor bekam
ich 1975 meine erste ßcrußan-
srellung beirn Krcis Vierscn. da-
mals noch mir Siu in Kempen.
Als Abreilurrgsleiter V/asscrwirt-
schaii wollte ich - voller Taren-
drinq den gerade gcborenen
neucn Vorstellungen ztrm (ie-
wässerschutz (ieltung verschaf-
len. Der Bcgriff ,,Urnwelr-
schurz" war rT och weicgehend
unbekannt. Von meincn Aufga-
hen wlr die des nehen,rnrrli,:hen
Geschäftsführers des \fasser-
und Bodenverbandes Nctte be-
sonders reizvoll. Dcr Verband
harte 1969 nach seiner Grün-
dung beschlossen, die Träger
schafr liir die ,,Entschlammung
der olxren Ncttcseen" zu über-
nehmcn. Line Mamrnutaufgabc
für den kleincl Verband in fi-
n'rnzieller, phncrischer und or
glnisacolischcr Hinsichr.

Aber es gab cine srarkc Allianz
der Vcrantrvorrlichcn. die an ei

nell Strang zogen, ur:r das seir

Jahlzchntcn cliskuricrte Projekr
cndlich umzusetze». Vor allem
Sradtdirekror Hans-§(illi Güß-
gen, Vorsteher des §flirsser-und
Bodenverbandes, urd Egiclius
Caltz. Verrlctcr der L:ndwirre
und Anrainer, sorgten liil dic
Bcrcitstellurrg der norwcndigen
Flächen, die rllgemcine öffentli-
che Alzepranz und dic Unter-
stützung der Auf,iichrsbchörden.

Noch 1975 wurdc cine Ver-
suchsentschlarnrrung unter Lei-
rung mcines Mirarbeirer's in dcr
Kreisverrvirltung, Bertold
Mrrusczyk (später Ccschäfis-
fiihrcr des Nettevelbaodcs)
durchgeftihrt, un t iclrtige Er-
kcnntnisse fiir die technische
Ausschreibung und ßauaus
liihmng zu gewinnen. Mit den
Ergebnissen konnren die
behördliche Cenehmigung ein-

geholt, die Ausschreibung der
Bauleistungen vorbereiret und
die Gesamtkosten kalkuliert
werden,

Im Herbsr 1976 war die Fi-
nanzierung des Projektes (ca. 4,0
Mio. DM Bau[osten) gesicherr,
die Arbeicen zur Entschlam-
mung konnten öffentlich ausge-

schrieben werden. Unter zehn
'§(lettbewerbern wurde die Fir-
ma Neumann aus Emden beauf-
tragt, innerhalb von 35 Arbeits-
wochen den Breyeller See zu
entschlammen.

lm lJezember l9l/ wurden
die Arbeiren aufgenommen. Die
alte Kiesgrube in Boisheim-
Klinkhammer, die die Dycker
Fußballer früher als Sportplatz
nuclen, wurde zu einem Spül-
und Absetzbecken ausgebaut
tLnd mit einem Abschlusswall
zur A 6l versehen. Die zuge-
wachsenen Flächen des südli-
chen Teils des neuen Breyeller
Sees wurden in den \Tintermo-
naten von Baum- urrd Strauch-
bewuchs freigeschn i rren-

lm Män 1978 wurde daon
schließlich in einer bemerkens-
werten Al<rion und.unter großer
Anreilnahme der Offendichkeir
der große Schneidkopfsaugbag-
ger,,RobbeVll" auf dicken, lufi-
gefüllten Schläuchen zur Nerte
gerollr. Die Encschlamrnung
und Viederherstellung des

Breyeller Sees konnte beginnen.

lvie lo1 nar
dr:r Ser.?

Der Breyeller See hatte bis
1975 eio langes Siechtum hinter
sich, das man mit folgender
Zeittafel nachverfolgen kannr

1562t Der Breyeller See ist
ein Niedermoor, von künstli-
chen Wassergräben durchzogen.

Die Gewinnung von Torf hat
begonnen, Flächen zur Trock-
nung des Torfes sind ausgewie-
sen. Die Fläche trägr noch die
Bezeichnung Schänzkes
Bruch

1800: Die gründliche Austor-
fung hat einen See von minde-
stens 27.5 Hektar hinterlassen.
Der Fischreichtum wird von Be-
rufsff schern gewerblich genutzt.
Die Anwohner benutzen das

Vasser zum Spülen und \Wäsche

waschen
1850: Mit zunehmender In-

dustrialisierung und wachsender
Bevölkerung verschlechterr sich
die Vasserqualirät rapide.

1909: Die Gemeinden prote-
stier€n gegen die Kanalisieruog
von Dülken und die Zufuhrung
der Schmutzwässer in die Nette

1930: Der Bürgermeister von
Breyell bittet, die Netteseen von
Boisheim bis zum §?iüsee vom
Schlamm zu befreien.

1933: Der Bürgermeister be-
schreibt den Zustand des Sees:

Der Breyeller See ist in gesund-
heirlicher Beziehung eine große
Gefahr ftir Menschen und Tiere.
Er ist als Seuchenherd anzuspre-
chen. Eine gründliche Anderung
ist unbedingt erforderlich.

1938: Durch Aufschütcung
eines Erdwalls durch den reichs-
arbeirsdienst (MD) quer durch
den See wird ein Drittel des Sees

im Süden abgetrennt und soll
verlanden. Der restliche See

wird als Absitzbecken hergerich-
tet. Man hoffr dadurch die fol-
genden Seen vor Schlammabla-
gerungen eus lndustrie- und
Haushaltsabwässern zu schüt-
zen.

1953: Die KIäranlage Dülken
wird nach und nach gebaut. Die
Kanäle sind bei Niederschlägcn

immer stärker überlasret und
schlagen das Abwasser direkt ir
die Nette ab. Der Crundwasser-
spiegel sinkt weirer ab, die
narürliche Quelle der Nece ver-
siegt und wird durch die Kanali-
Sation ersetzt,

1960: Die §?asserfläche des

Breyeller Sees wird mit 12 Hek-
rar gemessen. Die weirere ver-
landung gehr infolge der über-
reichen Nährsroffoersorgung
rasch vonstattcn.

l97O: Durch den Bau der
A.6l, die genau über dem Erd-
wall des ehemaligen Absitz-
beckens verläuft. verliert der
Breyeller See weirer an Fläcbe.
Die freie \(/asscrflächc beträgr
noch erwa 9 Hektar.

1977, Der südliche Breyeller
See ist vollkommen verlander.
Es hat sich Gebüsch und Bruch-
wald ausgebilder. Der nördliche
Breyeller See ist auf einet Länge
von 50 Merern von der Auto-
bahn gerechnet verlandet. Eio
Testfischen ergibc Im Breyeller
See ist Fischlcben erloschen. Der
Bestand an §fasservögeln ist ge-

schwunden, die Zahl an brüten-
den Enten und Wasserhühnern
isr um etwa die Hälfte zurückge-
gangen. Die Flora isr verödet,
überall breiten sich Brenesseln
aus.

\\ it sirht rs
heule aus?

Der Breyeller See hat eine Ober-
fläche von erwa 14,5 Hektar
(5,3 im Süden,9,2 im Norden).
Die \Vassertiefe beträgt im Mit-
tel 2,3 m (Süd) und 1,5 m
(Nord), das Wasservolumen
umfasst ca. 260.000 mr. Die
Nette bringt aus Richtung Bois-
heim im Mktel 200 Liter '§7as-

ser pro Sekunde. Die Vasserbe-
schaffenheit wird unverändert
durch den Einfluss der Kläranla-
ge Dülken, deren Klärtechnik
erhblich verbessert wurde, ge-

kennzeichnet. Die Gewässerqua-
lität hat sich von 1993 bis 2003
um zwei Qr-ralitätsscufen deur-
lich verbessert: start ,,surk ver-
schmutzr" auf ,,mäßig belastet".

Den Zustand von Fauna und
Flora erkunder man am Besten
selb* durch einen Spaziergang
entlang des Sees und erfreut sich

an den schönen Aus- und Ein-
blicken.


